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Big Band feiert Bühnenjubiläum
Doppelauftritt zusammen mit der Jazzband „The Turnarounds“ am heutigen Freitag im „Ahab’s Gastro“

nen und Musiker. Interessierte
bitte bei Klaus Gilg, Telefon
(01 74) 3 32 54 88, melden. (red)

www.bbcux.de

tro.de/das-ahab-s/konzerte/ vor-
zunehmen.

Übrigens: Die Big Band Cuxha-
ven ist offen für gute Musikerin-

Haben sie ihre Wurzeln doch
nicht nur im Jazz, sondern ebenso
im Rock, Folk, Blues, Soul, Latin
und Klezmer.

Ihre Musik ist geprägt von dem
besonderen Sound der Band, der
gleichzeitig der Individualität der
Musikerinnen und Musikern
Raum lässt. Videos und Hörpro-
ben finden sich unter www.the-
turn-arounds.de.

Höhepunkt des Abends wird
schließlich das zweite Set mit dem
vollen Sound der Big Band Cux-
haven bilden. Einlass im „Bause
Rock Gastro“ in der Marienstraße
36a ist um 19 Uhr. Das Konzert
beginnt um 20.30 Uhr. Aufgrund
der großen Fangemeinde emp-
fiehlt es sich, Karten- und ggfs.
Tischreservierungen unter Tele-
fon (01 75) 4 12 69 60 oder auf
der Webseite www.bause-gas-

hat, sondern ebenso mit Rock,
Latin, Funk oder Filmmusik
glänzt. Natürlich hat sich die Big
Band Cuxhaven weiterentwickelt.

Das ist vor allem dem professio-
nellen Dirigenten Vardan Tono-
yan zu verdanken, der mit den
hoch motivierten Musikerinnen
und Musikern die Stücke bis ins
Detail ausarbeitet, ohne dass sie
an Lebendigkeit verlieren.

Dafür sorgen die wöchentli-
chen Proben in der Aula des
Amandus-Abendroth-Gymnasi-
ums, immer in bester Stimmung,
gerne auch mit einer Kiste Bier im
Gepäck, wie die Band in einer
Pressemitteilung verrät.

Und längst sind die Zeiten vor-
bei, in denen Jazz hauptsächlich
etwas für ältere Generationen
war. Das spiegelt sich glücklicher-
weise auch in der Zusammenset-

CUXHAVEN. 2011 war es die Idee
von Dr. Gero Haastert, Freunde
und Bekannte zu fragen, ob sie
nicht Lust hätten, in einer richti-
gen Big Band mitzuspielen.
Schon im März 2012 fand das ers-
te mit Begeisterung aufgenomme-
ne Konzert der Big Band im voll
besetzten Ahab’s Club statt.

Dank des Engagements von Dr.
Haastert sowie der Arbeit des Di-
rigenten Oliver Ziech wurde die
Big Band (die sich selbst „big
band cuxhaven“ schreibt) zu einer
festen Größe in Cuxhaven, die mit
ihrem unverkennbaren eigenen
Sound eine immer größer werden-
de Fangemeinde gefunden hat.

Stets hoch motiviert
Das mag auch daran liegen, dass
die Band nicht nur Jazz und
Swing in ihrem großen Repertoire

zung der Band wieder, finden alle
Beteiligten.

Endlich wieder live
Nach der Corona-Zwangspause
kann es nun endlich mit einem
ganz besonderem Jubiläumskon-
zert am selben Ort wie vor ziem-
lich genau zehn Jahren weiterge-
hen. Um eine noch größere Viel-
falt an musikalischen Ausdrucks-
möglichkeiten und den Gästen ei-
nen besonderen Abend zu bieten,
wird die Jazzband „The Turn-
arounds“ das erste Set gestalten.
In der sechsköpfigen Jazzformati-
on können sich die erfahrenen
Musikerinnen und Musiker na-
türlich einen deutlich größeren
Interpretationsspielraum als in ei-
ner Big Band leisten; was sie auch
sehr gerne und mit Begeisterung
nutzen.

The Turnarounds spielen am heutigen Freitag zum Auftakt.
Foto: Foto-Dannemann

Die Big Band Cuxhaven hat in zehn Jahren an Enthusiasmus nichts verloren –
egal wo sie spielt ... Foto: Phil Porter

gleich zu Beginn der Pandemie ei-
nen Zettel ins Treppenhaus unse-
res Acht-Parteienhauses ge-
hängt“, schildert Wagner. Darauf
war ein Foto der beiden geklebt
mit einem Hilfsangebot. „Das war
ein schönes Gefühl zu wissen,
dass da jemand ist, man hätte nur
anrufen müssen, um kontaktlos
Weiteres vereinbaren zu können.“

Egoismus ablegen
Solche Initiativideen seien super,
findet Wagner. Von Hilfsangebo-
ten wie dem genannten, dürfe es
künftig mehr geben, wenn es nach
Wagner geht. „Die Gesellschaft
muss dazu kommen ihren Egois-
mus abzulegen“, sagt Jürgen Wint-
jen, Vorsitzender des Beirats für
Inklusion im Landkreis Cuxha-
ven. Gleichzeitig haben Gesunde
oft Berührungsängste mit Men-
schen mit Behinderungen oder
chronisch Kranken. Doch auch
von selbst sollten Betroffene die
Initiative ergreifen, wenn sie denn
können. Wintjen sagt: „Es gibt
Stellen bei denen sich Menschen
mit Behinderungen Hilfe suchen
können.“

Beispielsweise über Selbsthilfe-
gruppen des Paritätischen, auf In-
ternetseiten, wie von der Aktion
Mensch, aber auch im privaten
Umfeld. „Nichts kann das persön-
liche Gespräch ersetzen.“

Ihren Lebensmut hat Sonja Tie-
demann dennoch nicht verloren:
„Ich habe versucht, das alles nicht
an mich heranzulassen.“ Ablen-
kung von der Pandemie selbst ist
dafür ein wichtiger Baustein.

Statt den ursprünglich gelieb-
ten Aktivitäten nachzutrauern,
findet sie Glück in den kleinen
Dingen ihres Alltags: ein Buch le-
sen, Häkeln, Teetrinken. „Schöne
Rituale schaffen und es sich gut
gehen lassen, das würde ich ande-
ren empfehlen, denen es ähnlich
geht wie mir“, sagt sie. Wer sich
jeden Tag beim Aufwachen vor-
nehme, etwas Gutes zu erleben,
der schaffe es auch.

mit Freunden gehören zu den Ak-
tivitäten, die sie das Leben spüren
und genießen lassen.

Die Selbstisolation bedeutet für
die 53-Jährige einen Verzicht auf
alles, bei dem sie „die Seele bau-
meln lassen“ und ihre Krankheit
vergessen kann. „Dadurch habe
ich eine Entfremdung erfahren,
die ich mir vorher nicht vorstellen
konnte“, fährt Tiedemann fort.

Zunächst hält sie der Gedanke
über Wasser, dass Forscher an ei-
nem Impfstoff arbeiten. Doch das
hält nicht lange an. „Je mehr Wo-
chen vergingen, desto distanzier-
ter war ich von allem.“ Darunter
leidet sie sehr. „Meinem Mann
und mir wurde irgendwann klar,
dass wir erst wieder aufatmen
können, wenn wir geimpft sind.“
Auch schwere Schicksalsschläge
muss die Cuxhavenerin isoliert zu
Hause verkraften.

„Ein Freund, der mit mir vor ei-
nigen Jahren einen Inklusionsfilm
gemacht hat, ist gestorben und ich
konnte nicht zur Beerdigung“,
sagt Tiedemann. Auch verstirbt

Von Lia Stoike

KREIS CUXHAVEN. Der Alltag von
chronisch Kranken und Menschen
mit Behinderung ist seit Ausbruch der
Corona-Pandemie geprägt von
Angst und Einsamkeit. So auch bei
Sonja Tiedemann. Aufgrund ihrer
Vorerkrankungen hat sie ein erhöhtes
Risiko für einen schweren Covid-19-
Verlauf und durchlebte in den letzten
zwei Jahren „die Hölle“. Dennoch
hat die 53-Jährige einen Weg gefun-
den, damit umzugehen und positiv
in die Zukunft zu blicken.

„Ich habe diese Pandemie als eine
mühselige und anstrengende Rei-
se empfunden“, sagt Sonja Tiede-
mann. Die 53-Jährige hat ver-
schiedene schwere chronische Er-
krankungen. Darunter eine Rheu-
ma-Art, wegen der sie Medika-
mente einnehmen muss, die das
Immunsystem unterdrücken. Sie
gilt als Risikopatientin für einen
schweren Corona-Verlauf. „Bis es
die Corona-Impfung gab, habe ich
mich selbst isoliert“, schildert sie.

In dieser Zeit muss die Südlän-
derin immense Abstriche machen.
„Ich bin es gewohnt Menschen zu
umarmen und auf die Wange zu
küssen“, schildert die Cuxhavene-
rin. Sich von ihren Liebsten zu
distanzieren, fällt ihr schwer. Be-
such empfängt sie nur von weni-
gen, bestimmten Personen - mit
Abstand und FFP2-Maske. Tiede-
mann sagt: „Distanz wurde meine
neue Nähe.“

Entfremdung durch Isolation
Aufgrund ihrer krankheitsbeding-
ten Einschränkungen sind die
Cuxhavenerin und ihr Mann, der
auch schwer krank und Risikopa-
tient ist, Frührentner und schon
vor Pandemie-Beginn im Alltag
eingeschränkt. Umso wichtiger ist
es für das Ehepaar, das Leben zu
genießen – und das in vollen Zü-
gen. Essengehen, Kinoabende
oder Konzertbesuche zusammen

eine Verwandte ihres Mannes, die
für Tiedemann wie eine Mutter
war. „Es wird mich immer verfol-
gen, dass ich diesen beiden wich-
tigen Menschen nicht die letzte
Ehre erweisen konnte“, sagt sie.
Das „Durchhalten bis zur ersten
Impfung“ dauert insgesamt 13
Monate. „Das war die Hölle“, so
Tiedemann. Ängste vor der Anste-
ckung prägen ihren Alltag. „Mir
selbst dieses Verbot aufzuerlegen
,Du darfst das nicht, du musst an
deine Gesundheit denken, sonst
stirbst du‘, war schrecklich.“ Den
vollständigen Impfschutz hat Tie-
demann im Juni 2021 erlangt.

Ein wichtiger Halt und Zu-
flucht aus der Einsamkeit ist in
dieser Zeit ihre Hündin Ronja.
Wenn Sonja Tiedemann in ihre
Augen schaut, erlebt sie eine
Freude, die sie nicht in Worte fas-
sen kann. Die bedingungslose
Liebe zwischen sich und ihrer
Hündin, aber auch die Spazier-
gänge in der Natur heitern Tiede-
mann auf. „Sie war schon immer
mein Antidepressivum.“

Doch ein Aufatmen ist trotz
Impfung nicht möglich. Die neu-
en Virus-Varianten sorgen für Un-
sicherheit und versetzen Tiede-
mann immer wieder in Angst.
Normalität ist bis heute nicht ein-
gekehrt. „Wir sind weiterhin zu
Hause geblieben und haben nur
das Nötigste, wie Einkäufe, erle-
digt – und das bis jetzt“, erklärt
die Cuxhavenerin.

Dass Sonja Tiedemann nicht
die einzige chronisch Kranke ist,
die noch immer massiv unter der
Pandemie leidet, weiß Christine
Wagner, Vorsitzende des Beirates
für Menschen mit Behinderungen
der Stadt Cuxhaven. „Viele chro-
nisch Kranke oder Menschen mit
Beeinträchtigungen isolieren sich
seit Februar 2020 weitestgehend“,
betont Wagner.

Um einen Weg aus der Einsam-
keit zu finden, sei unter anderem
die Initiative der Mitmenschen ge-
fragt. „Bei mir haben Nachbarn

„Distanz wurde meine Nähe“
53-jährige Risikopatientin lebt 13 Monate in Selbstisolation / Was gegen Einsamkeit hilft

Ein wichtige Zuflucht in der Einsam-
keit ist Sonja Tiedemanns Hündin
Ronja. „Sie war schon immer mein
Antidepressivum.“  Foto: Tiedemann

Einsamkeit ist
ein großes Pro-
blem vieler
chronisch Kran-
ker und Men-
schen mit Behin-
derungen, die
sich aufgrund
der Corona-Pan-
demie weitge-
hend selbst iso-
lieren, weiß
Christine Wag-
ner, Vorsitzende
des Beirates für
Menschen mit
Behinderungen
der Stadt Cuxha-
ven.
Foto: Fabian
Sommer/dpa

AG Osteland kehrt in
Arbeitsmodus zurück
Mitgliederversammlung mit Wahlen und Ausblick

berechtigtes Beiratsmitglied des
Vorstands.

In guter Tradition der Mitglie-
derversammlungen folgte nach
Beendigung der Tagesordnung
ein Vortrag. In diesem Jahr hatte
die Arbeitsgemeinschaft Matthias
Bunzel eingeladen, der in seiner
Tätigkeit als Geschäftsstellenlei-
ter der „Maritimen Landschaft
Unterelbe“ in Grünendeich die
touristischen Projekte der unter-
schiedlichsten Institutionen an
der Elbe koordiniert und in sei-
nem Referat auch Fördermöglich-
keiten in Kooperation mit der Me-
tropolregion Hamburg aufzeigte.

Anschließend wurde der Film
„Die Deutsche Fährstraße entde-
cken“ von Hartmut Mester, Cux-
haven, gezeigt. Mit eindrucksvol-
len Bildern stellte der Filmautor
den Zuschauerinnen und Zu-
schauern die beliebte, von der AG
Osteland 2004 entwickelte Feri-
enroute zwischen Bremervörde
und Kiel vor, die in Fachzeit-
schriften und Tourismus-Portalen
hoch bewertet wird und deren Be-
schilderung auf der gesamten
Strecke von der Arbeitsgemein-
schaft angestrebt wird.

Zu den weiteren Plänen in die-
sem Jahr gehören neben der He-
rausgabe einer Broschüre über die
„Historische Oste-Deichroute Be-
lum-Hechthausen“ die Einladung
zu einem „Runden Tisch“ über die
Zukunft des Oste-Wehrs in Bre-
mervörde, die Erarbeitung von
zwölf Rundwanderwegen im Os-
teland, eine Neuauflage des be-
währten Oste-Hafenführers und
eine Intensivierung der Kontakte
zu den Kultur- und Heimatverei-
nen im Osteland. (red)

GROSSENWÖRDEN. Die Arbeitsge-
meinschaft Osteland führte kürz-
lich ihre Mitgliederversammlung
durch. Etwa 60 Mitglieder der
„Lobby für die Oste und das Oste-
land“ waren der Einladung in den
Großenwördener Hof in Großen-
wörden direkt an der Oste gefolgt.
Die Regularien umfassten unter
anderem den Vorstandsbericht, in
dem der Vorsitzende Claus List
auf teilweise durch die Pandemie
beeinträchtigte oder nicht durch-
führbare Veranstaltungen und
Projekte hinwies.

Die jährliche Traditionsveran-
staltung, der „Tag der Oste“ mit
der Verleihung des Oste-Kultur-
preises „Der Goldene Hecht“,
konnte allerdings im September
2021 dank Unterstützung durch
den Landkreis Rotenburg beim
Kreishaus in Bremervörde durch-
geführt werden, ebenso eine Au-
torenlesung in Kleinwörden mit
Peter Eckmann, Hechthausen,
und eine Gemäldeausstellung in
der Kulturdiele in Hemmoor mit
Werken von Thomas Doege,
Lamstedt, und Heinrich Mühler,
der bis zu seinem Tod 2003 in
Lamstedt lebte.

Der neunte Osteland-Salon mit
dem Thema „Zukunft Moor“ in
einer Gesprächsrunde mit Fach-
leuten wird in diesem Jahr nach-
geholt.

Die turnusgemäß anstehenden
Vorstandswahlen ergaben eine
Wiederwahl des 2. Vorsitzenden
Walter Rademacher, Neuhaus, so-
wie des Schriftführers Harald
Kleinmann, Oberndorf, und zwei-
er Kassenprüfer. Neu vorgestellt
wurde Frederic Schierenbeck,
Bützflethermoor, als nicht stimm-

AG-Osteland-Vorsitzender Claus List führte durch die Mitgliederversamm-
lung im Großenwördener Hof. Foto: AG Osteland
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